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Domm, großer Ludewig, und ſchau ob deinem

„Reichen  Der Preußen Konigreich ietzt in gering

Ein Friedrich hat es ja in ſolchen Staud geſetzt,ſten weiche;

Daß es die gantze Welt vor groß und machtig ſchatzt.

zas kau ein:Konigreich hier groß und herrlich machen?
zo ſtets vor GOttes Wort die fronimen Furſten wachen,
Wo man die Kunſte mehrt, wo man die Tugend liebt,
Wo Gnade, Lieb. und Gunſt dem Volck Geſetze giebt.

zo man nach GOttes Sinn den weiſen Scepter fuhret,
zo Gott die Konige mit Macht und Weißbeit zieret,
Wo man den Armen hilfft, wo Gluck und Seegen bluht,
und ſich der Furſten Fleiß!unß ſolches recht bemuht.

ho ſich Gerechtigkeit und Friede pneat zu kuſſen,

ho Nahrung, Nutz ünd Fkucht die arheit wohi verſuſſen:
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Drum muß es wohl beruhnir gioß machtig, herrlich
Diß alles trifft anietzt am Ppeun n vollig ein,

 wir Jyn.21 D— Es
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2232Es mag des Moguls Reich mit ſeiner Große prangen,

Jn Preußen hat Gott ſelbſt was großes angefangen,
Das unwergroßert bleibt, daher der gantzen Welt
Nunmehr diß Konigreich groß in die Augen fallt.

Woher der Nahme ſtammt, iſt ſchwerlich zu erweiſen,
Hier kan die Deutung ſeyn: es kommt vom Worte preiſen,

Weit uber tauſend Jahr preiſt man die Fruchtbarteit,)
Man ruhmt das treue Volck, man lobt die guldne Zeit.

Von rechter guldnen Zeit kan ietzo Preußen ſagen,
Vor deßen hat man dort den Lehrer todt geſchlaaen,

Weil er den Gotzendienſt der Heyden hat geſtort,
Und das verblendte Volck zum Chriſtenthum bekehrt.

Nun kommt ein fremdes Volck,aus dem verſchloßnen Lande,
Das um des HErren Wort Verachtung, Noth und Bande

Dort mit Gedult ertragt, ja ſelbſt den Todt verlacht,
Das wird in Preußen nun zum wahren Licht gebracht.

Ein Volck, ein großes Volck, ſo GOtt in Saltzburg hegte,
Und dieſes Jſrael zur Pilgrimſchafft bewegte,

Das findt in Preunen Platz, und trifft ein Goſen an,
Allwo es ſicher iſt, und ſich vergnugen kan.

ChurBrandenbutg iſt recht von Gott dazu berſehen,
Daß den Bedrangten muß dajelbſten Schutz geſchehen,

Die Ludewia verjagt/ nahm Friedrich wiuig au;
Und hat an Seel und Leib denſelben wohlgethan.

Jetzt
Die Geoeraphi und Hiſtoriei find um den utſprung des Nahmens Preußen

noch bekummert und ungewij.:Preußen iſi ſchon vor Chriſti Geburth bekannt geweſen, wegen des Bornſteins

id daſelbſt am ufer des Meerer zefunden wird.
c) Die Preußen ſind noch im 10 Seeulo der Heydniſchen Abgottereh zugethan

geweſen, und haben demahll den Auelbertum, der ſit zum Chriftl. Glauben
4dhekehren wolte, erſchlagen.
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Jetzt lebt der Machtige, der den getreuen Hauffen,
So Babels Hartigkeit auüs Saltzburg lanet lauffen,

Mit Fleiß zuſammen rafft und in Sein Preußen weiſt

Wo es in guter Ruh des HErren Wege preiſt.

Hier zeigt ſich Gottes Rath in Friedrich Wilhelms
S chutze,

Der iſt der Fremden Troſt, den Feinden ſelbſt zum Trutze/
Dort wurden ſie verfolat, hier blunet Sicherheit,
Dort horte man ſie nicht, hier wohnt Gerechtigkeit.

Die Wahrheit, die Sie ſchon aur ihrer Pilgrims-Straße/
Jn Setgen offt erkannt, ſtrahlt hier in vollen Maaße,

Hier wird des HErren Wort im Seegen rein geiehrt,
Hier wird der GlaubensGrund zur Seeligkeit vermehrt.

Ju Saung nnndnn dutannn
Doch endlich gab Gott ſelbſt dem Volcke dieſes ein:

Verlaß dein Vaterland, es muß gewandert ſeyn.

Wohin? in PreunenLand, da ſolt du Seegen bauen,
Da wirſt du Hulff und Burg gar drepzehnfattig ſchauen

Der HErr iſt deine Burg, und dein getreuer Hort,
Und alſo zogen Sie mit allen Freuden fort.

O!was
c3

Salnburg ift ju der Romer Zeiten JV VaviVan. d.i. zulffs. oder Zelffen-

burg genennet worden.

curgtr:denburu, Chriſtvurg, Gtorgenburg, Gilgenburg, Jnſterburg, Jo
hannesburg, Veidenburg, Ortelaburg, Raſtenburg, Rieſenburg und
Sennsburg.
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O! was vor Gnade laſtt Gott Preußen wiederfahren!
Vor kurtzen hat die Peſt das Volckzu großen Schaaren
Daſelbſt hinweggerant, nun wird es wieder voll

Von fremder Nation, die es bewophnen ſoll.

Diß iſt das trene Volck von rechten Wunder-Glauben,
Den nichts vermogend iſt zu ſtoren und zu rauben,

Es giebt um GOttes Wort den Feinden alles hin,
Und ſuchet in der Flucht der Seelen HauptGewinn.

Welch Wunder dieſer Zeit! ſo viele tauſend kommen;
Und werden uberall ſehr liebreich angenommen,

Sie laſſen Hauß und Hoff in ihren Lande ſtehn,
Und muſſen uber Meer ein Land zu bauen gehn.

Ein Salza muſte ſonſt die Teutſchen Ritter ſenden,
Daher der Preußen Land von ihren tapffern Handen

Damahls bezwungen ward, ietzt laſeet GOtt geſchehn,
Daß wir durch ſeinen Rath dort andre Ritter ſehn,

Die awar nur einen Stab in ſchwachen Handen tragen,
Unb dennoch kan man diß von ihren Glauben ſagen:
Daß Sie den Helm des Heyls von Saltza mi

gebracht,und durch des Geiſtes Schwerdt ſich auch beruhmt

J gemacht. Gluck

Anno i7o9. hat die Peſt eine groe Aniahl Menſchen daſelbſt hinwengenommen.

Jne
/rd Hermann von dalza der andere GtoßMeiſter des teutſchen Ritter-Ordens,

ſchickte auf Erſuchen Conradi Hettzogs in Maſuren An: i226. die ſo genann
ten CreutzHerren wieder die Heydniſchen Einwohner in Vreußen, wolche das
Land in 53 Jahren vollig beiwungen, und hernach zoo Jahr nit i525. zu den
Zeiten Alberti des erſten erblichen Hertzogs in Preußen, beſeſſen haben.

J

 Der Fluß Saltza ſleuſt durch das Biſchoffthum, und bey der Stadt Saltzburg

vorbeh. S
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Gluckſelig iſt ein Reich, das ſolche Leute heget,
Die GoOtt in ſeiner Huld, und in dem Schooße traget.

Nun Preußen bilde dir dabey was großes ein;
Du wirſt durch dieſes Vplck von Gott geſegnet ſeyn.

Wo du ietzt Walder haſt, da wird man Aecker ſchauen,
Wo ietzo niemand wohnt, da wird man Kirchen bauen,

Wo finſtre Hecken ſind, wo wilde Thiere riehn,
Da werden Garten ſeyn, und ſchone Roſen bluhn.

Wo ſolche Gegenden, die offtmahls Menſchen ſcheuen,
Da wird ſich mancher Hirt mit ieiner Heerde freuen,

Wo ode Wuſten ſind, wo keine Sauien ſtehn,
Da wird man kunfftig hin gebahnte Straſſen gehn.

Jſt Preußen ſchon ein Land/ da Milch und Honig flieſſen
Go wird ein Seegens-Bach nch da noch mehr ergieſſen,

Die Menſchen werden ſelbn wie dort die Bienen ſeyn,
Die tragen insgeſamt den beſten Honig ein.

GoTT wolle dieſes Land init ſeiner Macht bedecken,Er bleibeSonn und Schild deneinden ſelpſt zumSchrecken

und wenn es inm gefallt, daß er die Grantzen mehrt,
ESeo wend er alles ab, was deſſen Ruhe ſtort.

Der Hochſte wolle nun auch ſeines Nahmeis wegen

Die beſte Fruchtbarkeit in dith, 6 Preußen, legen,
Er iey mit ſeiner Schaar, und laſſe Sie gedeyn,

Daß SGie ſich insgeſamt des beſten Seegens freun.

Er jak das fremde Volck, wenn Gie die Felder bauen,
Durch ſeine Seegens Krafft bald eigne Fruchte ſchauen,

Er mehre Sie wie Gand,per an dem Urer liegt,
Und mache Sie nun ſtets an Seel und Leib vergnugt.

a. Und
n
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undDu der Preußen Held!Du Wunder unſter Zeiten,

O großer Friederich! Du brinaſt die Seltenheiten,
Durch Gottes weinen Rath in Dein entferntes Land,
Nun aller Seegen ſey Dir kunfftig zugewand.

Der Hochſte ſchutze Dich, und mehre Deine Grantzen,
Dein Runm wird allezeit bis an die Sterne glantzen,

Du machſt der ganten Welt nunmehro wohl bekannt,
Daß Duder Machtigſte, ja ſelbſt des Hochſten Hand;

Weil Du das arme Volck zum hellen Lichte zieheſt,
Und Dich um ihren Schutz und Wohlfarth ſo bemuheſt.

Der Himmel ſetze Dich um Seegen in der Zeit,
Und iey Dein großer xohn auch in der Ewigkeit.

Der Hochſte laſſe Dich die Freude noch erleben,
Daß Kind und Kindes Kind Dir Danck und Opffer geben,

Denn die Du ietzt erblickſt, die muſſen wohl geſtehn:
Sie konnen Dir mit Danck nicht recht entgegen gehn.

Dein großer Nachruhm wird der Welt unſterblich bleiben,
Jndeſſen laß nur iezt an Preußens Grantzen ſchreiben:

Hier iſt ein Konigreich, das keinem grotern weicht,
und deſſen großts Werck die groſten uberſteigt.

Goæ hat ſein treues Volck aus Saltzburg her
gezogen,

und Friedrich Wilhelm ward zu deſſenSchutz bewogen,
Weil auch der Hochſte ſelbſt vor dieſe Heerde wacht;
So wird dis Land dadurch vor andern groß gemacht.
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